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Neunter Jahrgang. 


Erſtes Quartal. 


Nro. 8. Nakibor, den 27. Januar 1819. 


Orakelſpruͤche 
der Sybille Lenormand. 


Zweverley Arten giebt es, — 2 Wahrheit 
Offentlich immer dem De, 15 dem Fürſten 
Gd the. 


Zimmer der Mamſell Lenormand; ſie ſitzt 

an einem Tiſche, worauf ſich mehrere 

Rollen mit Dukaten, Brillantringe, 
und andre Koſtbarkeiten befinden. 


Lenormand allein. 
Guuich Bicienthmirmen wogt zu mir die 
Menge 
Buntſcheckig her im drolligen Gedraͤnge; 


Der Marquis, Lord, und der Baron 
Erwarten laum die Stunde ſchon, 


Um in den Karten deutlich es zu Tefen 


Welch große — Narren ſie geweſen. 


Der vornehme und gringe Poͤbel, 

Das tolle Volk erdruͤckt ſich ſchier! 

Ich mache ihnen Dunſt und Nebel, 

Und ſie bezahlen mich dafuͤr. 

Ich ſchmeichle liſtig hren Trieben, 

Vin ihrer Schwächen mir bewußt, 

Und was fie hoffen, was fie lieben 

Das leſ' ich ſtill in ihrer Bruſt. 

Begluͤcket iſt der Thor im Glauben; 

Warum den ſuͤßen Wahn ihm rauben e 
Da ziehen fie heran die Troͤpfe! 

Gar hohl und leer die dicken Köpfe, 

Der Schoͤpſe Beutel voll und ſchwer. 

Und hat man ſie genug betrogen 

So wird fein wieder abgezogen, 

Und Kopf und Beutel ſind dann leer,. 
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Wahrſagen laſſen ſich die Herrn, 5 
Die Wahrheit hoͤrt doch keiner gern! — 


Der Menſch ift FR ein dummer 
t! 


Was einſt geſchah belehrt ihn uicht, 
Der Gegenwart will keiner leben; 
Den dunkeln Schleier wegzuheben 
Der ihm die Zukunft weiſ' verhüllt, 
Iſt's was ſein Herz mit Wuünſchen fullt. 
Nie denkt der Bloͤde je daran 3 
Sein Gluͤck ſich ſelber zu erſchaffen, 
Kann er's im Traume nicht erraffen, 
So klagt der Narr die Gottheit an. 

Um mich an dem verhaßten Zwang zu 

rächen 


Werd’ ich Heut” gratis prophezeyn; 


Man er da fee, weg von der Leber 


ſprechen, 
Und braucht die Leute nicht zu ſcheun. 
Wie werden ſie nun rennen, jagen, 

Das Buch des Schickſals nachzufragen! 
Denn muͤhlos möcht’ der Arme gern 

Den goldnen Stein der Weiſen finden; 
Die ſuͤße Hoffnung ſteht ihm fern, 
Warum nur ſollte ihm allein 

Ihr holdes Daͤmmerlicht entſchwinden, 
Wenn alle ſich des Lebens freun? 
Doch ſieh', man klopfet ſchon. Herein! 


Profeſſer Moralium tritt auf. 


Profeſſor. 


Seit langen Jahren lehr' ich ſchon 
Der Pfichten Umfang vom Katheder, 


Seit langen Jahren flick ich ſchon 

Am Bau der Welt mit meiner Feder. 
Schon hab' ich Milz⸗ und Lungenſucht 
Mir eifernd an den Hals geſchrien, 


Das ſchlechte Volt, es if verflucht! 
Will doch das Laſter noch nicht fliehen. 
So gied mir denn ein Mittel an 


Wie ich dem Uebel ſteuern kaun. 


N Lenormand. 
Freund, laßt die Welt nur immer gehen 
wie ſie geht, 
Am Gängelband fie rumzuführen 
Iſt ſie zu alt; und unter uns, ihr Herrn, 
verſteht a 


Sie eben auch nicht zu kuriren. 


Was ihr Moral und Tugend nennt, * iſt, 
mit Gunſt, 


Des rohen Pibels Blendwerk nur; ein 
f blauer Dunſt 


Den ihr um euer Vous He, einem Nym⸗ 
bus ziehet, 


Damit das blöde Volk nicht eure Fehler 
ſiehet. 


Profeffer. 
Du nennſt die Tugend * ner ein 
Schemen? 
Was uns begeiſtert, leeren Schein? 


Doch Eins laſſ' ich mir wenigſtens nicht 
nehmen: 


Moral⸗Grundſaͤtze muͤſſen ſeyn. 
Lenormand. 


Der alte Rumpelkaſten, den 
Wir heut' Grund ſaͤtze nennen, 


Der taugt, aufrichtig zu geſtehn, 
Nur einzig zum verbrennen. 
Wer lebt und Andre leben laßt 


ä Der hält den beſten Grundſaßz feft! 


Proſeſſor ab. 


Dichter tritt auf. 


Biöter. 


O du, die mit der blüb'nden vnde. 
inde, 


Der pythiſchen, das gofdne gaargefihınlcht? 
Die in des Lebens düftre Labyrinthe 
Mit offnem Sinn, mit klarem Auge blickt: 


N Dir naht ein Sohn r doch ach, der 


Ward nicht wie du mit een begluͤckt. 
O möchteft du die Raͤthſel mir enthällen, 
Die meine Bruſt mit dunkler Ahndung füllen! 
Im lichten Glanze ſeh' ich's vor mir 
ſchweben 


Das fehöne, nie erreichte Ideal! 
Mit Rieſenkraft will es mich aufwuͤrts heben, 


Und nuch bee der Re Götter: 


Doch all’ mein ER all; mein heißes 
"Streben, 


Es ſtillet nicht des Herzens bange Qual! 
Werd’ ich mich je an's hohe Urbild ſchmiegen? 


Werd' ich der Welt, werd ich — mir ſelbſt 
i genügen? 


Lenormand. 
Der Welt genügt man oft gar leicht! 


Eie muͤht ſich nicht das Weſen zu erfaſſen, 


Drum wird ſie immerdar die Tiefe haſſen, 


Und lieber nur was flach und ſeicht 
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Handgreiflich in die Augen faͤllt; 

Wer viel zu ſchauen giebt, gefällt. 
„Man will was ſehn fuͤr's liebe Geld“ — 

Dies Spruchlein treibt ſich uͤb'rall rum. — 


Eu'r liebes deutſches Publikum 


Will alles beſchniffeln, begaffen, 

Nach Launen bekritteln, beklaffen; 

Drum mach's nur bunt, und iſt's auch 
ſchlecht: 


Du machſt es doch den meiſten recht. 


Dichter. 

Zur Menge weiſeſt du mich hin 
Mit meinem Ahnden, meinem Sehnen? 
Zum Poͤbelheer, deß dumpfer Sinn 
Nicht dringen kann in's Reich des Schönen, 
Das, taub bei jenen Himmels toͤnen 
Die tief mein Inneres durchgluͤhen, 
Das Edle frech in Staub will ziehen! 
Und Du waͤrſt Phoͤbus Prieſterin? 
Geh, galliſche Zigeunerin? 

5 a ab. 


Lenormand allein. 


Ah, dest une bete Allemande! 
Doch ja, fo iſt's in dieſem Lande; 
Wenn man nicht brav ihr Pathos ſpricht, 
So glauben ſie die Wahrheit nicht. 


Die Fortſetzung folgt.) 
K. Klein. 
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Au zeige. 7 
Da die Arreude zu Blottnitz von 
Jobanni e. a. pachtlos wird, jo ſoll 
ſolche von dieſer Friſt an auf drei nach 
elnander folgende Jahre anderweitig ver⸗ 
pachtet werden, und iſt zum Behuf deſſen 
ein oͤffeutlicher Bietungstermin auf den 
25ten Febk. d. J. in loco Blottnitz 
anberaumt worden, wozu Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Zyrowa den 20. Jan. 1819. 
Der Curator bonorum 


der ſequeſtrirten Nerrſchaft 
! “ Blotmiß, 


Ball ⸗ Anzeige. 2 
Ich werde künftigen Sonntag, als: 
den 31. Januar N 
einen Maskenball arrangiren, 
wozu ich hiermit Ein Hochzuverehrendes 
Publicum ganz ergebeuſt einlade, und 
ſchmeichele mir eines zahlreichen Zuſpruchs. 
Fuͤr Speiſen und Getraͤnke wird aufs zweck⸗ 
mäfiigfie geſorgt werden. Das Entree wie 
bekannt. g ; ER 
Ratibor den 26. Jau. 1819. 
Pfſezolla. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 

Schuldenhalber ſubhaſtiren wir hier⸗ 
durch die dem für todt erklärten Fleiſcher⸗ 
meiſter Jo ſeph Vincent Kon ſalick 
gehörige, gerichtlich auf 
rant gewürdigte, und sub Nro. 25 des 
Hypotheken = Buchs verzeichnete Fleiſch⸗ 
bankgerechtigkeit mit den dazu gehörigen 
Huthungs⸗ und Wieſenſtücken, ſetzen einen 


* Rthl. Cou⸗ 


— 
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einzigen, mithin peremtoriſchen Biethungs⸗ 
Termin auf den ıten März 1819 
Vormittags um to Uhr vor dem 
Herrn Stadt Gerichts ⸗Aſſeſſor Lu ge 
im unſerm Seſſious⸗Saale teft, und laden 
Kaufluſtige ein, ſich in demſelben zu mel⸗ 
den, ihr Geboth abzugeben, und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß dem Meiſtbiethenden, nach ein⸗ 
geholter Genehmigung der Intereſſenten, 
dieſe Bank zugeſchlagen werden wird. 
Ratibor den 2. December 1818. 


Koͤuigl. Preuß. Stadt: Gericht zu Ratibor. 
Wenzel. Lu ge 


* 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers 
ſubhaſtiren Wir die, dem für todt erklärten 
Fleiſchermeiſter Joſe ph Konſalick 
gehörige, sub Nro..ı3 des Hypotheken⸗ 
Buchs verzeichnete gerichtlich auf 400 Rrl. 
Courant gewurdigte Fleiſchbank mit den 
dazu gehoͤrigen Huthungs⸗ und Wieſen⸗ 
ſtuͤcken, und ſetzen einen einzigen mithin 
peremtoriſchen Biethungs Termin vor 
dem Herrn Stadt = Gerichts ⸗ Aßeßor 
Luge in unſerm Seßions = Saale auf 
dem ıten u! 1819 feſt, mit der 
Aufforderung an Kauftuſtige, ſich in dem⸗ 
ſelben einzufinden, ihr Geboth abzugeben, 
und zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſtbie⸗ 
thenden, nach eingeholter Genehmigung 
der Intereßenten die Bank zugeſchlagen 
werden wird. 

Ratibor den 1. December 1818. 


Königl. Stade: Gericht zu Ratibor - 


Wenzel. Luge. a 
— — | 
f g 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Muͤnze verkauft. 


